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Berlin, den 6. Septbr. Se. Maj. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Küfter der katholiſchen Pfarrkirche zu Eſſen, G. H. Woring, ſe wie den 
Land- und Stadtgerichts-Boten und Erekutoren a. D. Möller und Lablak in 
Danzig, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Geheimen Regierungs- 
Rath und Luxemburgiſchen Zoll- Direktor, Freiherr von Reibnitz zu Luxem- 
burg, und dem Invaliden-Sohne J ohann Ludwig Ritter zu Landsberg a. 
d. W. die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und die Beförderung des 
Land⸗Dechanten, Pfarrer Michels zu Merzig, zum Ehten⸗Domherrn bei der 
Kathedralkirche zu Trier landesherrlich zu genehmigen.“ 


Gymnaſium zu Trzemeſzuo, Regierungs- Bezirks 
Schneider, iſt das Prädikat „Profeſſor“ verlie, 


Dem Oberlehrer an dem 
Bromberg, Dr. Friedrich 
hen worden. | 

Der General-Intendaut der Königlichen Schauſpiele, von Küſtner, if 
von Kiſſingen hier angekommen. 


den 6. September. Die Stellung Preußens zu Deutſchland 

iſt a. e Arad und gefahrvoll. Den Knoten, vor dem wir hier ſtehen, 
hat weder die Cölner Dombaufeier, mit ihrer Fürſtenverbindung, ihren Toaſten, 
und ihren Fahnenſchwenken, noch die Veredſamkeit des Herrn von Peuder 
im Frankfurter Parlament zu löſen vermocht. Es bedarf dazu mehr als ſolcher 
chaugerichte. Es bedarf der Vermittelung und Berichtigung der mannigfach 
gewonnenen Anſichten. So lange auf der einen Seite allzuwarme Partikular⸗ 
Patriotismus, unabläſſig neue Preußenvereine gründet, die Unmöglichkeit 
von Preußens Aufgang in Deutſchland predigt, und ſich in Schmähungen ge⸗ 
gen die Frankfurter Reichsverſammlung und gegen die Centralzewalt ergeht, — 
auf der andern Seite aber die überſchwänglichen Ideen des Ru geſchen Wele⸗ 
bürgerthums, die jedem Einheitswerk feindliche Zerſtörungspartel, und der im 
Trüben ſiſchende Jeſuitismus aus den verſchiedenſten Motiven demſelben Ziele, 
der Trennung Preußens von Deutſchland, zuarbeiten, iſt ein glücklicher Aus⸗ 
gang nicht zu erwarten. Pflicht jedes gut Geſinnten iſt es, dies unnatürliche 
Bündniß der verſchiedenſten Parteien zu zerſtören, den beſſeren Elementen die 
Augen zu öffnen, und die ſchlechten in ihrer ganzen Nacktheit darzuſtellen. — 
Wir haben es heut mit der allzupreußiſchen Partei zu thun: Wir können 
ihr kein beſſeres Dokument entgegenhalten, als das Schreiben eines Preußiſchen 
eputirten zur e Reichsverſammlung, eines Manncs, den wir mit 


utb und Einſſcht ſtets in den erſten Reihen ge unden haben, wo es galt 
Preußens wahre Ehre zu vertheidigen. Wa ene i Hale 


achdem darin, mit Bezug auf den neuften Bericht der Berliner Com- 
miſſton für die Pofener Angelegenheit, von den pl je 
der Linken, einen Bruch zwiſchen der Berliner und Frankfurter Verſamm⸗ 
lung herbeizuführen, die Rede geweſen, fährt der Verfaſſer fort: „die jeſuitiſche 
Partei und alle Feinde Preußens überhaupt, werden dabei das Ihrige ſicher 
nach beſten Kräften mitwirken. Die Tendenz der Umſturzmänner geht nun ein⸗ 
mal dahin, Preußen zu vernichten, und dies kann nicht beſſer gelingen, als 
wenn es zu einem offenen Bruch zwiſchen Preußen und der Reihsgewalt kommt, 
venn dann iſt die Anarchie fertig und ſo zu ſagen legaliſtrt. Möchte 3 daß 
Preußiſche Gouvernement nun endlich zu der entſchiedenen Einſicht Ne 
daß diejenigen es ſeinem Untergange entgegenführen, die der 
Preußiſchen Partikularismus predigen. Die Beſchränktheit vieler, 
faſt ganz verſtändiger Männer in N 
kularismus, iſt wahrhaft zum Verzweifeln. b N i 
Theil der Preußiſchen Bevölkerung und der Preußiſchen Staatsmänner ſo m 
Blindheit geſchlagen fein, daß er nicht abzuſchen vermag, worauf die Feinde 
Preußens es abgeſehen haben, und ſollte der alte Preußiſche Hochmuth noch fo 
ähnlichen Schickfal entge⸗ 
einer andern Stelle heißt es: 


fie muß ihm vom Deutſchen Volke angetragen werden, und dies 
nicht erreichen.“ 

Worten keinen Kommentar hinzuzu⸗ 
N der vielen wackern Männer em⸗ 
weil fie die unverlierbare große Geſchichte Preußens auf dem 
und transcendentalen Theo⸗ 
Einheit unterwühlen. 

> € N des delikaten Verhältniſſes 
wi — ſich augenblicklich unfere Nationalverfammlung te 
befindet, ward in der heutigen Sitzung der Antrag erhoben, die Diskuſſion des 
von der Commiſſion in Betreff der Demarkattonelinie geſtellten Anſuchens bis 
Montag zu vertagen. Er klieb jedoch in der Minorität. Hierauf erklärte der 
Miniſter des Innern die Regierung habe der Reorganifation in der Provinz 
Poſen unabläffige Aufmerkſamkeit gewidmet; zu ihrem Bedauern ſei die von 
dem Miniſterium zur vorläufigen Feſtſtellung einer Scheidungslinie niedergeſetzte 
Commiſſion, eben als fie ihre Thätigkeit habe beginnen wollen, durch die von 
Frankfurt aus hierher ergangene Einforderung der betreffenden Akten gelähmt 
worden; feit vierzehn Tagen erſt ſeien die Materialien von dort wieder zurück 
und die Arbeiten der Regierungscommiſſton ſchon wieder begonnen. Ueber das 
Verhalten des Miniſteriums zu der von der Preußiſchen Nationalverſammlung 
am 6. Juli niedergeſetzten Commiſſien gab er zu erkennen, daß zwar mit der⸗ 
felben gemeinſchaftlich die Regierung ihr Geſchäft zu vollenden geſonnen ſei, 


den 8. September. 


— 
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jedoch der Forderu aß von der Thätigkeit der Commiffton die der Regierung 
hege 0 bee e geben könne. Er bemerkte dann, 
die in Frankfurt über die Demarkationslinie gefaßten Beſchlüſſe ſeien offiziell 
erſt vorgeſtern Abend und zwar mit der Verſicherung an dit Regierung gelangt, 
daß es keinesweges in der Abſicht der Centralgewalt läge, ohne Mitwirkung 
der Preußiſchen Regierung in der Sache vorzuſchreiten, daß fie vielmehr vor 
Allem den Vorlagen der Preußiſchen Regierung entgegenſehe, dabei allerdings 
den Wunſch hege, es mochte der Angelegenheit die mögliche Beſchleunigung 
u Theil werden. Daher, ſchloß Hr. Kühlwetter, werde unſer Miniſterium 
zur Ausführung der Frankfurter Beſchlüſſe der hieſtgen Verſammlung eine Vor⸗ 
lage zu machen ſich beeilen, zuvor aber mit der Commiſſton derſelben Bera- 
thung pflegen. — Nach dieſer Auseinanderfegung wurde von der Verſammlung 
der Schluß verlangt und ohne weitere Diskuſſton der Commiſſtonsantrag nebft 
einigen Amendements mit bedeutender Majorität verworfen. 

Berlin, den 3. Septbr. Der Geſetzentwurf wegen der neuen Ge— 
meinde-Ordnung, der von dem Minifterium der National⸗Verſammlung vor⸗ 
gelegt worden iſt, hat den Erwartungen nur wenig entſprochen. Es ift von 54 
Abgeordneten ihm ein anderer Entwurf gegenüber aufgeſtellt, dem ſich gegenwär⸗ 
tig vorläufig ſchon 131 Mitglieder angeſchloſſen haben. Dieſer zweite Entwurf 
iſt von dem ſehr demokratiſch geſiunten Miniſterium von Anhalt-Deſſau for 
gleich als Regierungs⸗ Entwurf fuͤr die dortige Geſetzgebung angenommen. Er 
geht von durchaus anderen Prinzipien aus, als die miniſterielle Vorlage, er treibt 

die Demokratie auf die höchſte Spitze, er hat einen durch und durch republikani⸗ 
ſchen Geiſt. Wenn er in der Verſammlung der Berathung zu Grunde gelegt 
wird, ſo iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß er große Veränderungen erfahren 
wird. Es iſt gerade bei dieſer Frage von großer Wichtigkeit, daß das Publitum 
ſowohl der Städte wie des Landes feine Anfichten, Meinungen, Wünfche und 
Erfahrungen veröffentliche und ihnen durch die Preſſe wie durch unmittelbare Mit⸗ 
theilungen an die National-Verſammlung Geltung verſchaffe. Der hieſige Be⸗ 
zirks-Central-Verein hat für Berlin deshalb ſchon einleitende Schritte ge⸗ 
than. Er wird die einzelnen Bezirks-Vereine veranlaſſen, in ihren nächſten Siz⸗ 
zungen beide Geſetzentwürfe einer vergleichenden Berathung zu unterwerfen, die 
Reſultate dieſer Berathungen, die daraus hervorgegangenen Anträge mit Moti⸗ 
ven dem Centralvereine zu überweiſen und denſelben zu bevollmächtigen, die ein⸗ 
zelnen Verichte in eine der National-Verſammlung im Namen der Bezirksvereine 
zu überweiſende Petition zuſammenzuſtellen. — Inzwiſchen aber hat das Mint- 
ferium den Gegenſtaud nicht aus den Augen verloren. Es hat ſich überzeugt, 
daß ſein Entwurf manches Unzweckmäßige enthält, und läßt deshalb jetzt einen 
A ausarbeiten, von dem ich Ihnen heute nur ſo viel mittheilen 


u, der im erften Entwurf feſtgehaltenen Cenſus für paſſive Waͤhlbarkeit 
darin aufgegeben iſt. N 


Frankfurt, den 2. September. Hr. v. Bruck hat als Oeſterreichi 
Bevollmächtigter bei dem Reichsverweſer dieſem ſein Belag fee 
überfendet, — Statt des verftorbenen Dr. Wirth iſt Hr. Julius Fröbel zum 
Abgeordneten der Reußiſchen Lande für Frankfurt erwählt worden. 
if — Wie es mit dem Deutſchthum in Schleswig ausſteht, mag man daraus 
erſehen, daß der hieſige volkswirthſchaftliche Ausſchuß, welcher einige Fragen 
Pi des Handels nach Flensburg geſendet hatte, daranf von der lensburger 
er toannſchaſt die Antwort erhielt, „Flensburg gehöre nicht zu eutſchland 

onne man ſich deshalb der Antwort überheben. 

Frankfurt a. M., den 3. Sept. Der am 2. d. M. im Dom zu Frank⸗ 
ſurt a. M. gehaltene Trauergottesdienſt, zum Gebächtniß der im Italieniſchen 
Kampſe gefallenen Oeſterreichiſchen Krieger, war eben fo feierlich als herzerhebend. 
Die Zahl der dabel auweſenden Oeſterteichiſchen und Preußiſchen Ofſtziere der 
Reichsbeſatzung von Mainz war beträchtlich, der Zudrang Theilnehmender über» 
haupt ungemein groß. Die von dem Tiroler Abgeordneten Flir gehaltene Ge⸗ 
daͤchtuißrede machte einen guten Eindruck. Eben ſo befriedigend 115 die Würde 
und Pracht des Katafalks und der übrigen Ausſchmückung der alten Krönungskirche. 

„J Ulm haben die Ofſiziere, Oberfeuerwerker und Feuerwerker der Oeſter⸗ 
reichiſchen Artillerie zum Beſten der in Italien verwundeten Truppen auf gi 
Theil ihres Gehalts verzichtet. | fi 

Mannpeim, den 4. Sept, Im heutiger öffentlicher Gipung des 75 
Hofgerichts das feiner Frelſinnigkeit wegen vielen Ruf genießt, wurde der 

j i Auſchuldigung 
ausgeber der Mannheimer Abendzeitung, J. P. Grohe, von der rſchien bei 
eines ſchweren Preßvergehens freigeſprochen. Der incriminirte ate 1 
Gelegenheit der Konflanger Statthalterſchaft, wo zu gleicher Ze igen der 
dahier auf dem Siedepunkte ſtand, genährt von den ſchamloſen e iſt die 
hleſigen raditalen Blatter. Der Text lautete ungefähr fo: lid für Herrn 

. ä f R u um 
Republit ausgerufen — was wird Mannheim thun? effenden Auſſatze ge⸗ 
Grohe ſtellt es ſich jetzt heraus, daß er dieſe Stelle 2 755 aber dieſelbe den 
ſtrichen, ein verwegener, feit dem 26. April flüchtiger > 
noch abgedruckt hatte. ter Zei ü i 
Aus Gießen vom 31. Auguft werden der ee 6 Ai bee 
0 Allgemein wird über das Beneh⸗ 

Unruhen folgende nähere Angaben gemacht: 5 h 
N geklagt; von Seiten der Studenten 

men des Bürgerkommandanten Großmann ö 
wurde erſt Gegenwehr geleitet, als mehrfache unfinnige Bajonett- und Kolben⸗ 
angriffe stattgefunden; wer geſchoſſen, war noch nicht ermittelt, die Bürger ber 


haupten, ein Student; die Studenten, ein Bir er: d 
jedenfalls gegen die Partei, die Schieß waffen hatte, alſo 
einer andern Mittheilung wären die Bürgergarden durch einen vorgeſchobenen Gü⸗ 
terwagen don dem Orte ganz getreunt geweſen, wo Pfaunmüller von rückwärts 

5 getroffen wurde.) Der Bajonettverwundungen ſind viele, ebenſo herzloſer Aeuße⸗ 
rungen der Bürgerofſtziere nach dem Fall von Pfaunmüller. Bei einem Beruhi⸗ 

gungsderſuche, welchen der Chef des Generalraths Dr. Soldan mit den Studen- 
ten verſuchte, drang die Abtheilung Bürgergarde, trotz aller Abmahnungen von 
ſeiner Seite, auf die Studenten ein. Es find elf Bürger verwundet. Heute 

früh 10 Uhr war in der Aula Studeutenverſammlung, in der beſchloſſen wurde, 
dem Genetalrath, der Bürgergarde und der Regierungs Kommiſſton zu erklaren: 

1) Großmann dürfe nicht länger Auführer eines bewaffneten Corps fein; 2) die 

Bürgergarde dürfe keine Polizeigewalt über Studenten, haben. Sollte binnen 3 

Tagen dieſen Wünſchen nicht entſprochen werden, ſo ſölle Gießen möglichſt in 

Vertuf gethan, und die Regierung um Verlegung der Univerſltät gebeten werden. 


Oles wird auch dutch Aüſchlag bekannt gemacht; ſeruer fordert ein Plakat des 


Studentenausſchuſſes die Studenten zur Ruhe und Vermeidung allen Zuſammen⸗ 
neſſens mit Bürgergarden auf, De. Bardelehru, Proſector, „it in Folge der 
geftrigen Ereigniſſe aus der Bürgergarde, in welcher er Hauptmann war, 
ausgetreten. . luca: 
Leipzig, den 4. Sept. Unſer heutiges Conſtitutionsfeſt, zu deſſen 
Feier diesmal auch Deutſche Fahnen von den Thürmen und offentlichen Gebäuden 
wehen, wurde früh durch die Reveille der Gommunalgarde, ſpäter durch Muſik 
von den Thürmen feierlich eingeleitet. Vormittags ſaud ein Feſtgottesdienſt ſtatt, 
um 12 Uhr große Parade der ſehr zahlreich ausgerückten Communalgarde, in 
deren Mitte die jüngſt ihr verliehene Fahne wehte und der das hier garniſonixeude 
Militair ſich anſchloß. Auf dem Marktplatze ward wie ‚gewöhnlich von beiden 
Corps ein Viereck formirt und dann vom Balcon des Rathhauſes herab dem Koͤ⸗ 
nig, der Verfaſſung und dem Deutſchen Vaterlande ein dreifaches Hoch gebracht, 
in das die Truppen unter den Waffen und die bei dem güuſtigen Wetter zahlreich 
verſammelte Bevölkerung freudig einſtimmte. Für den Abend ſind von einzelnen 
Abtheilungen der Communalgarde mehrfache Feſtlichkeiten veranſtaltet. 
Homburg, den 1. Sept. Aus Meiſenheim geht dieſer Tage an den 
Landgrafen eine Petition um Abtretung des dieſſeitigen Amtes an einen größern 
Staat ab. m one 
Bremen, den 1. Sept. Nachdem vor einigen Tagen Rach und Bürger⸗ 
ſchaft beſchloſſen halten, die außerordeutlichen, Vedürſuiſſe dleſes Jahres durch 
die Erhebung von 1 Proc. vom Vermögen zu decken, iſt vongeſtern die Auſhebu 
der Thorſperre vom 1. Januar nächſten Jahres an beſchloſſen. Wos e 
Vermögensſteuer, den ſogenanuten „Schoß“ betsifit, je wird dabel folgen 
dermaßen verfahren. Alle, welche ein beſtimmtes Vermögen (früher 3000 Thix. 
in Zukunft wahrſcheinlich 1000 Thlr.) und darüber befigen, zahlen an dazu feſt. 
geſetzten Tagen die Abgabe für dieſe Summe an eine Deputation von Rath und 
Bürgerſchaft; die Abgabe für das Vermögen, welches ſie darüber beſitzen, wer⸗ 
ſeu ſie verdeckt in eine große eiſerne Kiſte, und zwar nicht etwa wverſiegelt, ſon⸗ 
dern offen, ſo daß der Beitrag eines Jeden ſofort mit den Beiträgen ſeiner Mit⸗ 
bürger vermengt wird und keiner je zu ermitteln vermag, wie diel der Einzelne 
beigeſteuert hat. Jeder ſchaͤtzt ſich ſelbſt ab, und Jeder hat es lediglich vor ſei⸗ 
nem Gewiſſen zu verantworten, wenn er nicht die Summe bezahlt, die er dem 
Staate zu zahlen ſchuldig iſt. Auf dieſe Weiſe wird die Abgabe und zwar nach 
allen Berechnungen, die man darüber angeſtellt hat, gewiſſeuhaft bezahlt von 
dem Geſammtvermögen der Bremiſchen Staatsgenoſſen, welches etwa 80 Mill. 
Thlr. beträgt. 5 
Wien, den 2. September. (Schl. Zig.) In der heutigen Reichstags: 
ſitzung ward ein ſehr wichtiger Moment auf folgende Weiſe hervorgerufen. 
Es ward die Veröffentlichung der letzten Reichstagsbeſchlüſſe beantragt, worauf 
Minister Bach die Erklärung gab, daß das Miulſtertum dem Reichstage eine 
zweifache Befugniß, nämlich eine conſtituirende und eine geſetzge⸗ 
bende zuerkennen muͤſſe, jedoch nur in der Art, daß daſſelbe die hler gefaßten 
Beſchlüſſe dem Monarchen zu unterbreiten habe, wodurch die Verkiubarung, die 
Sanktiontrung der Unterschrift erfolge. Unmittelbaven Verkehr des Reichstags 
mit dem Publikum oder mit Individnen könne er nicht zugeſtehen. (Beifall vom 
Centrum, Mißfallen von der Linken.) Violand, von der äußersten Linken, 
kündigt dagegen Proteſt an. Die dornige Frage von der Souderänktät des 
Volkes und des Reichstages in demnach bereis im Schooße der Verſamm⸗ 


lung angeregt und wird vermuthlich lebhafte Kämpfe erzeugen. An der Tages⸗ 
ordnung befinden ſich jetzt die zahlreichen Amendemeuts über den Kudlich'ſchen 
Antrag. — Geſtern Nachmittag ward der Bier- und Brauntweinzwang 
förmlich aufgehoben. Hente Morgen wurden mehrere Proteſte dagegen 
eingelegt, um ſo mehr, als dieſer Zwang mitunter auch frädtifchen Gemeinden zu 
Gute kommt und daher nicht ganz zum Uunterthäuigkeitverhältniß gehort. Heute 
wird über das Jagdrecht abgestimmt und mit der Majorität einer Einzigen 
Stimme beſchloſſen, daß bereits durch den Vaſſer'ſchen Antrag auch dafür vorge⸗ 
geſorgt ſei, während die Opposition die ausdrückliche Aufhebung des Jag d⸗ 
rechts ohne Entſchädigung durchſetzen wollte. Ueber das Recht der Fiſcherei 


5 


wird foeben entſchieden. 


— Hr. Jon at hat bereits vor 2 Wochen bezüglich der Italieulſchen 


Angelegenheiten iuterpellttt. Das Reſultat feiner langen Rebe war, daß 
man über den wahren Stand der Dinge gleichwohl nichts Poſttives erfuhr. Aus 


erhebt ſich mit Energie gegen die 


dieſer Partei wird mehr und mehr bezeichnend. 


8 2 9 - . 
Seas i 
lfm FR G. ie wir jetzt, daß der Franz. Geſchäſtsträger 
geſtern eine energiſche Rote übergeben hat, worin die Oeſterr. Regierung aufs 
gefordert wird, auf das von ihr abgelehute Franzöſiſch-Brittiſche Vermittlungs⸗ 
werk zurückzukommen und ſich binnen 48 Stunden entſchieden auszusprechen, wi⸗ 


drigenfalls Frankreich, das die Verpflichtungen von 1813 und 1818 entkedigte, 


den Umſtänden gemäß handeln werde. Halt man die drohende Sprache des 
Spectateur républicain, Cabaignac's Organ, dazu, fo ergiebt ſich die Conſe⸗ 
quenz von ſelbſt. Soviel wir wiſſen, iſt das hleſige Cabinet feſt entſchloſſen, die 
wiedererrungenen Italieniſchen Provinzen keinesfalls aufzu⸗ 
geben. l f f 


Au s la n d. 
: > Fraun kre i ch. f 1 
Paris, den 2. Sept. National⸗Verſammlung! Sitzung 
Sept. Nachdem über eine große Auzahl e — >= 
beſteigt der Finanzminiſter Gondchaur die Tribüne und verlangt 6 Miſl. Fr. 
für dreifarbige Fahnen, die in Avignon beſtellt worden ſeien, und 4 Mill. Fr. 
für Schärpen, welche die Fabriken in Lyon geliefert hätten. Dieſes Verlangen 
würde mit großem Mißbehagen aufgenommen. Man kam nun zur Tagesord⸗ 
nung: Hrn. Lichtenberger's Antrag wegen Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
von Paris. — Hr. Ledru⸗Rollin ſetzte die Nothwendigkeit auseinander, den 
Belagerungszuſtand jedenfalls aufzuheben, ehe die Verfaſſungsberathung beginne. 
Es ſei ein moraliſcher Zwang, der auf der Bruſt eines Jeden laſte. Ihm folgte 
der General Cavalgnac. Er begaun mit der Erklärnug, daß er und ſeine 
Collegen mit aller Hingebung iht Amt ergriffen hätten. Die bekannten Greigniffe 
des Juni hätten die Rothweudigkeit hervorgerufen, Paris in Belagerungs zuſtaud 
zu erklären. Noch ſei der Zuſtand der Gemſither nicht der Art, um dieſe Maß ⸗ 
rrgel aufzuheben. Judeſſen überlaſſe er es der Verſammung, dieſelbe zu verfü⸗ 
gen. Er beabſichtige keineswegs, einen moraliſchen Zwang auszuüben. Er werde 
ſelbſt bei Aufhebung des Velagerungszuſtaudes fein Amt behalten. Er werde dar, 
aus keine Kabinelsfrage machen. Nach dieſer Giklärung ging der Redner auf 
den Antrag Erespel de la Touche's rückſichtlich der Zeitungs⸗Unterdückung über. 
Er habe, ſagte ker, die eine unterdrückt, weil ſie den Geiſt der Unordnung, die 
andere, weil ſie die Mouarchie von allen Dächern gepredigt hätte. Er habe die⸗ 


ſen Mißbrauch, nicht die philoſophiſche und fcelale Polemſt ervrlcken wollen und 


habe dieſe Maaßregel dem öffelitlichen Wehl geſchuldet. Er wolle lieber ſterben, 
als geſtatten, den Grundſatz der, Republik bekämpft zu ſehen. Hr. Victor Hugo 
bregeln und ruft den Tumult: 


elagetungszuſtand ein Recht gebe, die Geſetze ſelbſt zu ſuspenditen.“ 


mehr würde er dafür geſtimmt haben, wenn er geahnt haͤtte, daß fühl 
Regierung das Recht auf Cenſur und Conſiskation gebe! (Schluß! Schluß) Die 
Verſammlung ſchreitet zur Abſtimmung über den Lichtenbergerſchen Antrag um 6 
Uhr. Die Mehrzahl der Stimmen erklärt, daß wir noch im Belagerungszuſtande 
bleiben. Die Sitzung wurde um 7 Uhr geſchloſſen. Nen 14 

In allen Blättern wird uur Italien beſprochen. Sie erzählen von Trup⸗ 
penbewegungen zu Laud und zur Ser. Alle dieſe Angaben erklärt der National, 
dem der der kleine Spectateur teilte Concurrenz mehr machen ſoll, aber doch 
macht, für baare Etſindung.“ Während er geſtern ſelbſt noch in die Kriegstrom⸗ 
pete blies, wechfelt er plotzlich ſeine Sprache: „Vis heute (2. Septbr.) ſei 
rückſichtlich der Intervention Frankreichs noch nichts entſchie den. 


Die Antwort Oeſterteichs, obgleich wenig befriedigend, enthält 


im Grunde keine abſolute Weigerung der Annahme der Media⸗ 
eee und Frankreichs.“ f 

chlleßlich zeigt der Rational an, daß England eine Nole nach Wien 
ſchict habe, worin, eg gegen jeden Angrif N Dae 3 55 8 1272 
Hru. Doblhof, nicht allzu feſte Schloͤſſer auf den „Frankfurter Central⸗ 
ſchatten“ zu bauen und die Vermittelung anzunehmen. nn 

— Die legitimiſtiſche Pattei giebt ſich keine Mühe mehr, ihre Hoffuungen 
zu verhehlen, ſagt det „Niederrhelniſche Contlet“; die Sprache gewilfer Journale 
Hier unr einige Zeilen, die wir 
in einem Blatte von Lapal, „der Jndependence de l'Oueſt“, finden: „Wir kön⸗ 
nen heute als offizielle Nachricht geben, daß die Prinzen der Familie Orleans ans 
erkannt haben, daß der Herzog von Bordeaur der rechtmäßige Erbe der Gi 85 
ſiſchen Krone iſt, und daß ſie auf jedes Unternehmen und auf jeden Me 
lich verzichtet haben, welche die Wiederherſtellung der rechtmäßigen Monarchie hin⸗ 
dern könnten, im Falle die Republik als unmöglich in Frautreich erkaunt würde.“ 
Bedarf dieſe Nachricht eines Commentars? Das nämliche Journal giebt denſel⸗ 
ben, indem es fagt: „Die Februartevolution wird bald abgelaufen fein. 

Der Kampf der Legitimiſten und Communiſten in Montpelller war blutig. 
Nach dem Independent aus Montpellier vom 30. Auguſt iſt der Hergang 
folgender... Der Sieg der Legitimiſten oder Ropaliſten in den Municipal, und 
General⸗Conſeilswahlen, fo wie die jüngfter Tage von der Nationalverſammlung, 
obgleich mit ſehr geringer Mehrheit auüllltze Wahl Laiſſac's, hatte dem Volk, 
beſonders den Arbeitern, die Augen geöffnet. Es ſah ein, wos es von den Roya⸗ 
liſten zu erwarten habe, uud roktete ſich zuammen. Unter dem Abſingen revolu⸗ 
tionairer Lieder und. unter dem Geſchrei: Es lebe Barbes! es lebe Blauqul! es 
lebe Laiſſac! nieder mit den falſchen Republikanern! durchzog es die Straßen. 
Eutſetzt über dieſe drohende Demonſtration der rothen Republik, eilte die Buͤr⸗ 
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unbe⸗ 


geschaft, buch und duth fegeaminth, zu den Waffen, und meh dag n 
waffnete aa auseinander. „, Riguier, ein Senard'ſcher Republitg⸗ 
ner und Präfekt, der ſich verſoͤhnend den Streitenden näherte, wurde im Finſtern 
verwundet. Am 34. Auguſt war die Ruhe wieder hergeſtellt. 11 
At 2 


2 are 1 S p. a, R. E, h. . * N 
Ma rid, den 24. Auguſt. Aus Portugal iſt eine republikaniſche Bande 
in Blouſen und rothen Mützen nach dem neueſten Pariſer Schnitt (ſagt der mini⸗ 
engen, Heraldo“ vom 24.) in die Spaniſche Provinz Galizien eingedrungen. 
Kaum über die Greuze, wurde fie mit Flinteuſchüſſen empfangen und Hatte 
nichts eiligeres zu thun, als ſich auf das Portugieſiſche Gebiet zurückzuflüchten. 
Seitdem hat man nichts mehr von einer Spaniſchen Republik gehört, 


Sch W 


3 i 


2 lch 
aus Sti 1 Hauch 
Begriff war, abzureiſen et 

f 240 S tha Ei 88 N ö 
Mailand, den 27. Auguſt. Der Aufſtand in Livorno beſtätigt ſich. Es 
war dort die Nachricht eingetroffen, daß der Pater Gavazzi, welcher noch vor 
ſeiner Abreiſe nach Florenz eine feurige, revolutionäre Rede an die Volksmenge 
gehalten hatte, in letzter Stadt verhaftet worden ſei. Sogleich wurden die 
Sturmglocken geläutet, die Kaſernen, wo die Gewehre der Bürgergarde auf- 
bewahrt find, erbrochen, alle Flinten weggenomen und unter die Menge ver⸗ 
theilt. Der Gouverneur wurde gefangen genommen und in das Fort geſetzt 
und der elektriſche Telegraph zerſtört, damit die Nachricht nicht nach Florenz 
gelangen konnte. Viele wollten ſogar bewaffnet auf Florenz marſchiren, um 
die Pe aer ſtürzen. In Vologna hatle man, weil man einen neuen Angriff 


der Oeſterreicher vermuthete, Waffen ausgetheilt, und mit dieſen treibt nun 
in un debate Nünderung aus, treibt Contribution 
* u 555 D Mordthaten. Die Nacht zum 22. Auguſt ſoll 


päpſtlichen Dienſten ſoll du den Greef Das zweite 
RE > i 5 er IL 1 au em Ex 9 6 2 

haben, als ein Oſſtzier einen widerſpenſtigen e oldaten "augendlilid) ber: 
ſtach. Ein großer Theil des Regiments zog ſogleich 


mit Wehr und Waffen vor 


die Wohnung des Oberſten, holte die Kaſſe und Fahne und ging davon. Der 


Schweizer Hauptmann Stockalper, welcher ſie zurückrufen wollte, wurde er; 
ſchoſſen. Nachgeſendete Truppen nahmen etwa 70 gefangen, von denen ſich 
7 110 der Führer, ein Corporal, ſelbſt erſchoß. — Die Römiſchen Kammern 

eballiren jetzt über die Emancipation der Juden. (Der Herzog von Parma 
; icht in Neapel er wohnt noch immer in der Nähe von Dresden.) 
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4. Augu An den undan 
Du elender 


an eh we i bee gn, Empfange unſeres geliebten Königs in Düſſel⸗ 


erfolgt dieſcs nicht, o komme ich mit der ganzen Bürgerwehr, deren Haupl⸗ 
mann ich bin, um geladener Flinte aus Düſſeldorf zu vertreiben. Es 
wäre beſſer, wenn du . Geld, was du unter die Leute in Düſſeldorf vertheilt 
haſt, damit ſie ve uf beate machen ſollen, deiner armen Mutter und 

eftern in So z — wg kteſt, aber daran denkt ein ſolcher Lump uicht. Wenn 
du nun binnen 6 Com nicht in der Zeitung Abbitte thuſt, dann lege ich für 
mich und meine en —1— Bürgerwehrmänner die Reiſckoſten daran und 
ſteckt dir deine 5 — ofe rand, und dich ſelber wollen wir am Spieß braten, 
— — — werfen, daß du Eſel ſo nach und nach 
bagntefübrer und Coe, Cue, en kampigen Gruß. J. Dunker, Com 
) Hier ſteht im Original eine Pöbelhaftigkeit 


Verſammlung zur 8 preußiſchen Staats⸗ 
Fünſzigſte Sitzung, vom 4. September. 
Eröffnung: 94 Uhr. Präſident: Grabow. Schriſtführer Abg. v. Bor⸗ 
ties perließ das ſolert genehmigte Protokoll der Sonngbends⸗Sitzung. 
Schriftführer Abg. Parrifius verlieſt ein Schreiben des Staaksminiſte⸗ 
riums an den Jräfidenten Grabow, betreffend die in Lübeck am vorgeſtrigen 
Tage erfolgte Ratiſicirung des zwiſchen dem deutſchen Bunde (Preußen) und 
Dänmart abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes, d. d. Malmoe, den 26. Auguſt 
3. C., ſowie den eigentlichen Wortlaut deſſelben, die näheren Bedingungen ent⸗ 
tend. nz ö 
hal In Bezug auf die Schweidniger Angelegenheit verlleſt Schriftführer Abg. 
Bauer ein anderes Schreiben des Staats miniſteriums, welches anzeigt, daß die 
bei den dortigen Ereigniſſen thätig geweſenen Truppen bereits von dort entfernt 
worden ſeien. Ein allgemeiner Erlaß des Kriegsminiſters an die Armee, damit 
diejenigen Offiziere, welche ſich mit der neuen conſtitutionellen Form der Negit? 
zung nicht zufrieden. ellen können, es als Ehrensache betrachten, aus dem Dienfte 


zu ſcheiden, könne jedoch nicht emaniren, da derſelbe in keiner Beziehung zweck⸗ 


nd ſein würde. f 
u de en pcantragt: „Die Nationalperſammlung wolle beſchließen, daß 
es dem Staatsminiſterium zur dringenden Pflicht gemacht werde, zur Beruhi⸗ 
gung 


N fie erreg 
bei uns ſo ſtark, wie 
Gründe für den am 9. v. M gefaßten Beſchluß haben an ihrer inneren Be⸗ 


um eine Spaltung in der Verſammlung. Könnte die 1. 


s Landes, Erhaltung des Vertrauens und zur Vermeidung eines Bruches 


re ſofort zu pübliziren.“ ke 
Verſammfultg bereits genehmigten A ee 9 0 mit dem Beſchluſſe über 
Miniſterpräſident v. Auerswald giebt, eh nen Berta r die 
den Stein'ſchen Antrag vorſchreitet, noch einen ausgedehnten Vortrag über die 
ER ee 197 uf, Waffenſtillſtandes verausgingen 
Nebenverhältniſſe, welche dem Abſchluſſe des Ente find Nachdem 
oder ihn begleiteten. Die hervorragendſten Stellen in demſelben 10 per Nin 
nunmehr die Natiſtkation des Waffenſtillſtandes erfolgt iR, muß ich Die Vetbin⸗ 
auf die Vorgänge lenken, welche die eindefigketen veranfaßten. ae ſollte 
dung, welche zwiſchen den Herzogthümern Holſtein und Schleswig befteht, fol u 
wie die Antwort des Königs von Dänemark, als Herzog von Schleswig, 20% 
ſtein und Lauenburg, an Abgeordnete diefer Länder, fo wie der Einmarſch Dä⸗ 
niſcher Truppen in dieſelben anzeigte, getrennt werden. Der Deutſche Bund 
eilte daher ſeinen Vundesgenoſſen zu Hülfe, und Preußen hauptſächlich übernahm 
das Vermittelungsgeſchäft. Denn obgleich unſere Fahnen zu Lande den Sieg 
an ſich feſſelten, fo wurden wir doch von dem Feinde auf einem Elemente ange⸗ 
griffen, auf welchen wir uns nicht vertheidigen konnten. England übernahm 
daher die Vermittelung im Anfang. Ats jedoch der König von Schweden Trup⸗ 
pen nach Fünen überſetzte, um zu verhindern, daß wirklich Däniſche Länder 
befegt würden, welche Eroberungsgelüſte jedoch bei uns nicht vorwalteten, be⸗ 
nutzte man deſſen Anweſenheft in Malmoe und fo find denn durch die nich genug 
anerkennenswerthe Vermittelung Schwedens nicht allein Friedenspräliminarien 
gepflogen, ſondern eben jener deſinitive Waffenſtillſtand abgeſchkoſſen worden. 
Glücklich iſt in demſelben die eigentliche Frage des Krieges umgangen, die be⸗ 
ſtehenden Geſetze der bisherigen proviſoriſchen Regierung aufgehoben, der neu zu 
bildenden jedoch freigeſtellt worden, dieſe wieder in Kraft zu ſetzen. In den 
Grundzügen dieſes Waffenſtillſtandes iſt eigentlich ſchon Alles enthalten, was 
wir bezweckten, obgleich nicht alle Mächte Europas unſere Melnung theilen. — 
Das Land, welches große Kriegsnoth ſtillſchweigend ertragen, ſieht ich jetzt durch 
die Wiedereröffnung der Schifffahrt von derſelben befreit, würde dieſe aber gern 
noch länger ertragen haben, wenn es die Ehre Deutſchlands erfordert hätte. — 
Ich kann übrigens nicht ſchließen, ohne der heldenmülhigen Truppen, der tapfe⸗ 
den Feldherreu und Führer hier rühmlichſt zu gedenken. Sie haben ihre Pflicht 
mit der äußerſten Hingebung ſtets erfüllt — sr „ iii i 
Man kommt nunmehr zur Berathung über den Stein'ſchen Antrag und 
ſtellt ihn zuerſt zur Unterſtützung, die er zahlreich findet. gans undo u, 
Hr. Stein motivirt die Dringlichkeit des Antrages weiter nicht, ſondern 
überläßt dieſelbe der Meinung der Verſammlung. Die lauch hier beliebte) 
namentliche. Abſtimmung ergab folgendes Neſultat auf die Frage: Beſchließt 
die Verſammlung, in Rückſicht auf die Dringlichkeit des Gegenſtandes, auf die 
ſofortige Diskuſſton des Gegenſtandes einzugehen? — Ja: 198, Rein: 147, 
Fehlende: 54% ſich der Abſtimmung Enthaltende: 1. — 
Der Schriftführer Hr. Bauer (Krotoſchin) verlieſt nun von der Redner 


mit der Betſammkung jenen in der Sieurg vom 9: Auguft died die Katonal⸗ 


bühne nochmals, 1) das unterm 2. d. M. ergangene Schreiben des Staatsmink⸗ 


ſterlums, worin es feinen Beſchluß, den von der Verſammlung am II. v. M. 
gemachten Antrag auf Erlaß eines Rundſchreibens gegen die reakkionären Be⸗ 
ſtrebungen im Heere nicht auszuführen, kundgiebt; 2) den Antrag des Herrn 
Stein. Der Präſident ertheilt nun von den 27 eingeſchriebenen Rednern zu⸗ 
erſt Hrn. Stein das Wort. Diefer beginnt damit, daß er gewünſcht hätte, 


den Gegenſtand gar nicht mehr berühren zu dürfen, das Unterlaſſen des Mint⸗ 


is in dieſer Angelegenheit aber um fo mehr bedaure, als das beantragte 
dſchreiben nothwendiger als je ſei. Die Reibungen zwiſchen Civil und Wis 
ang, mer n um erſchreckendet Weiſe, es komme hier nicht auf die Unterſu⸗ 
„ e, ſondern nur auf die Thatſache an, daß jene Retbungen 
in keinem andern europälſchen Staate ſeien. Die inneren 


deutung noch nichts verloren, und jetzt, nach gefaßten Veſchlüſſen v di 
Ehre und Würde der Verſammlung, deſſen e egen — 51 50 
um ganzen Lande Jubel hervorgerufen habe (Bravo zur Linken, heftiger Wider⸗ 
ſpruch zur Rechten). Ja im ganzen Lande, wie dies die hieher gelangten, be⸗ 
kenden Bittſchriften von Soldaten und Ofſtzieren bewieſen (Bravo zur Lin⸗ 
Fer Was werde man ſagen, wenn der Erlaß ausbleibe? Während alle Mi⸗ 
dir Ben ſich den Beſchlüſſen der Verſammlung conform halten, verweigert es 
ür W einer (Bravo), und das Heer werde dadurch ſich nur auf das Neue 
if a! halten, da doch den Civilbeamten ein ähnlicher Erlaß r 


Der Minister des Innern entgegnet, daß mit dem zulegt gedachten 
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Erlaß nur der gemeint ſein könne, welchen die Disciplinar-Minifterien des In⸗ 


nern und der 5 5.11 an ſämmtliche Regierungspräſidien 
elafen haben Ses ep aber oed hen @xtafen en großer duese ed zu 
chen den an Civilbeamten und den an das Heer ergehenden (Unterbrechung zur 
Linken ). o Annen un 2 ſorchendes Corps, während die Civilbe⸗ 
). Letzteres ſei ein weſentlich gehorchend! 2 aste Standpunkt 
ARE beenden und beſchließen, alſo auf einem ganz | punkte 
Hr. v.! > ie Vertagung der Debatte bis zum Donner⸗ 
dag den J. d. dr, u algen Tage fe daun den Barrang vor der Tagesordr 
nung erhalten ſolle. Er erkenne die volle Wichtigkeit und Dringkibleik de 
Frage an, aber je dringender und wichtiger die Sache ſei, deſto note PM i- 
es, ſie nicht ſofort zu erledigen. Es haudele ſich hier nicht nur um e ſondern 
niſterwech fer — der komme in conſtitutionellen Ländern öfters d abe feen 
fo würde 
einige Stunden in ihre Bürtaus zur Privatbeſprechung zur bt deen wech 
er gegen die Vertagung fein, ſo aber ſei man durch die £ ſpeicht für die Ber- 
dert. Der Anttag wird unterſtützt. Hr. Reichenſperger n 
o 14 e ee dich fei die Frage 
Or Waldeck if gegen die Vertagung. An war s Beſchluſſes, der im 
ſehr einfach. Es handele ſich nur um Auſrechthaltang, imfung wolle nut, daß 
Angeſicht von 22 Leichen diktirt worden. Die Bein edleren Oſſtziere verab⸗ 
der teufliſche Geiſt entmuthigt werde, welchen iu erkräftigen. Uebrigens feien 
ſcheuen; ſie wolle nur den Geiſt der neuen diet in der parlamentariſchen Ge⸗ 
Anträge, wie der vorliegende, nicht ohne B 6 zu einer Zeit im Engliſchen 
ſchichte. Ihm falle jetzt das eine bei, daß, unten des Herz. v. Cumberland 
Heere eine orangiſtiſche Verſchwürung aichsparlament einen Erlaß an das 
loszubrechen ee um ihn wörtlich alſo wiedergab, 
Deer diktiir! 5 g ö Ray nn 
5 ub ieder schädliche Geiß enmuthiat werde. Wir, ſchloß der Redner, kö 
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nen mit Ehren hier nicht ſitzen bleiben, wenn unſerem Antrage nicpt 
ſtattgegeben wird. Es handelt ſich hier nicht um Parteifragen, fondern um einen 
Beſchluß, wie ihn die Nation verlangt (Rauſchender Beifall zur Linken). 

Ueber den Unruh'ſchen Antrag auf Vertagung wird nun, während der 
zweite Vicepräſtdent Phillips den Vorſitz übernimmt, durch Namens⸗Aufruf 
abgeſtimmt, und es haben dabei 50 gefehlt, 183 den Vertagungs⸗Antrag ange⸗ 
nommen, 169 verworfen, derſelbe iſt alſo mit einer Mehrheit von 14 Stim⸗ 
men gutgeheißen. Der Stein'ſche Antrag wird alfo am 7. d. M. zuerſt 
verhandelt. 

Hr. Schult (Wanzleben) bemerkt, daß fein Zuſatz⸗Antrag (den Offizieren, 
welche ſich mit dem Geiſt der neuen Ordnung nicht vertragen, das Ausſcheiden 
zur Ehrenpflicht zu machen) keine Inquiſttion bezwecke. 1 

Der Präſident ſchließt die Sitzung um 14 Uhr und beraumt die nächſte 
auf Dienſtag, den 5. präcife 9 Uhr. Vorm. an. Tagesordnung: 1) Der 
Bericht über die Angelegenheiten des Großherzogthums Poſen; 2) Fortſetzung 
der Berathung über das Bürgerwehrgeſetz. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
—— 
Der Verein für König und Vaterland verſammelt ſich Sonn⸗ 
abend den Iten September Nachmittags 5 Uhr im Saal des Ca⸗ 
ſino⸗Lekals. Diejenigen, welche ihren Beitritt erklärt haben, werden dazu 
eingeladen. Aufforderungen zu dieſer Erklärung liegen bei den Herren Mitt⸗ 
ler, Heine und Scherk, ſowie bei Herrn Beely aus. Ebendaſelbſt können 
auch die Legitimationskarten für diejenigen, welche unterzeichnet haben „in Ems 
pfang genommen werden. 


An die Poſener Freiſchaar. 

Es iſt mir geſagt worden, daß ein, Gott weiß weshalb aus feiner Hei— 
math gewichener, vor etwas länger als einem Jahre hier angelaufener, nach 
ſeinem äußeren Erſcheinen ſehr geſinnungs⸗ und zwecklos lebender Menſch, 
Einzelne von Ihnen meine Herren, zu verführen verſucht habe, daß Sie dafür, 
weil ich in meinem Anrufe „An die Poſener Deutſchen“ vom 3. d. M. Ihrer 
gedacht, lediglich, um eine offenbar zu einer Spielerei mißbrauchte Privat⸗Be⸗ 
nutzung von Staatsgut, — der Ihnen geborgten Montirungsſtücke nemlich, — 
zu fadeln, handgreiflich ſich an mir rächen mögten. Ich will dieſem böſen Ge⸗ 
rüchte keinen Glauben ſchenken! — denn ich darf vertrauen, daß ich Ihnen 
Allen hinlänglich als Ihr Freund und nicht als Ihr Feind bekannt bin, und 


daß Sie noch hoffentlich Alle ſich wohl erinnern werden, wie Sie vornemlich meiner 
öffentlichen, ernſten Verhandlung mit dem, auf das Sartnäckigſte fi ſträu⸗ 
benden General von Steinäcker am 3. Mai d. J. das Ehrenrecht, Waffen 
und Waffenrock tragen zu dürfen, verdanken; und es wird, will's Gott, Nie⸗ 
mand unter Ihnen ſein, der für dieſe Wohlthat mit Schurken ſtreichen mir 
lohnen mogte! — Im Uebrigen ſeien Sie verſichert, daß wenn Sie nur felbft 
der von Ihnen freiwillig übernommenen hohen Bürgerpflicht einer Schutzwache 
für Ordnung und Gefeg ſtets mit Ernſt gedenken, und mit Würde ihr nach⸗ 
leben, auch vor ähnlichen Lächerlichkeiten, wie die von mir gerügte, ſorgfältig 
ſich hüten wollen, gewiß Niemand es wagen wird, — und ich am allerwenig⸗ 
ſten, der ich an der Bildung der Freiſchaar fo lebhaften Antheil nahm, — Ihrer 
Würde zu nahe zu treten, oder Sie lächerlich zu machen. — 

Schließlich erkläre ich aber hiermit, daß ich ſtets mit einer guten Waffe 
verſehen bin, um einem ruchloſen Angriffe in gerechter Nothwehr kräftig be⸗ 
gegnen zu können. 

Poſen, am 7. September 1848. Schreeb. 


Marktbericht. Poſen, den 6. Sept. 

(Der Schfl. zu 16 ME. Preuß.) Arm 

Weizen 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf.; Roggen 

1 Kihlr. 1 Sgr. 1 Pf., auch 1 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf.; Gerſte 20 Sgr. 8 Pf. auch 

1 Nilr. 1 Sgr. 1 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 26 

Sgr. 8 Pf., auch 1 Rtl. 1 Sgr. 1 Pf.; Erbſen — Ril.— Sgr. — Pf., auch — Rilr. 

— Sgr. — Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 8 Sgr. 11 Pf.; der Cin. Heu 

zu 110 pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthlr., auch 4 Kthlr. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 15 Sgr., auch 1 Rihlr. 20 Sgr. 


Berlin, den 5. September. 0 * 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
60—65 Rihlr Roggen loco 32— 34 Rihlr. 82 pfd. p. Sept / Okt. 31—30 Rthlr. 
Okt./Nov. 32 Rthlr.; p. Frühjahr 35 Rthlr. Br., 34 G.; Gerſte, große, 28 
Rthir., kl. 24 Rihlr.; Hafer loco nach Qualität 16—17 Riblr.; Erbſen, Roche 
waare 40 Rthlr., Futterwaare 37— 34 Rthlr. Rapps und Rüdſen 70 Rthlr.; 
Rüböl loco 114 Rihlr. Sept. / Okt. 113 Rihlr., Okt Nov. 114 — 114 a 
114 Kthlr', Nor. / Dez. 113— 112 Rthlr. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp.“ Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Bekanntmachung. 

Die dem Fiscus bei der Separation von Sta: 
niewo zugefallenen Grundſtücke von überhaupt 50 
— 119 ◻Ruthen follen in drei Parzellen und 

die Parzelle No. I. von 2 g 9 

s 4 No. II. 1 2 * Ruth, 

Pr 4 No. III.⸗ 46 IT — 

— 50 Morg. 119 [Ruth, 
zum freien Eigenthum im Wege der öffentlichen Li⸗ 
itati eräußert werden. 
. Minimum des Kaufgeldes, von welchem Be⸗ 
trage ab Gebote nur angenommen werden, beträgt: 
von der Parzelle ad I. 75 Thaler, 
# 2 * ad II. 50 = 
„* „ ad III. 710 + 

Auch muß Jeder, der zur Licitation zugelaſſen 
werden ſoll, ein Sechſtel dieſes Kaufgeldes im Li⸗ 
citations⸗Termine als Kaution deponiren. Das Aus- 
gebot erfolgt für jede Parzelle einzeln und hat dar⸗ 
nach auch nur jeder Licitant diejenige Kaution zu 
leiſten, welche für die Parzelle berechnet iſt, auf wel⸗ 
che derſelbe zu bieten beabfichtigt. 

Die näheren Veräußerungs⸗ reſp. Licitationsbe⸗ 
dingungen, die Karte, Regiſter, fo wie Ertragsan- 
ſchlaͤge können bei dem Königlichen Domainen⸗Rent⸗ 
Amte Kozmin täglich eingeſehen werden. 

Wir haben den Licitations⸗Termin auf den ten 

Oktober Vormittags 10 Uhr ö 
in loco Stanie wo vor dem interimiſtiſchen Do, 
mainen⸗Rentmeiſter Tauer anberaumt, wozu Kauf⸗ 
und Erwerbungsluftige hiermit eingeladen werden. 

Poſen, den 26. Auguſt 1848. 

Königliche Regierung, Abtheilung III. 


Bekanntmachung. K 

„Behuſs Bereitung von Dauermehl ſollen für das 
Königliche Magazin zu Bromberg 

1000 Winſpel Roggen aus der Erndte von 1847, 
entweder im Ganzen, oder in Quantitäten von mins 
deſtens 100 Winſpel, angekauft werden. 

Wir haben zur Verdingung dieſer Lieferung an 
den Mindeſtfordernden einen Submiſſtons⸗, event. 
Licitations⸗Termin auf 

den I8ten d. M. Vormittags 10 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokal des Königl. Proviant⸗Amtes 
zu Bromberg anberaumt, und fordern hierdurch 
alle kautionsfähigen Unternehmer auf, bis zu dem 
gedachten Termin ihre ſchriſtlichen, wohl verſtegelten 
Offerten mit der Bezeichnung auf dem Couvert: 

»Submiffion zur Roggen⸗Lieferung “, 
nebſt einer ebenfalls verſtegelten Roggen ⸗Probe, an 
das genannte Königl. Proviant⸗Amt einzureichen 
und im Termine über ihre Qualiſikation und 
Kautionsfähigkeit auszuweiſen. 

Die nähern Lieferungs⸗Bedingungen ſind bei den 


Königl. Proviantämtern hier und zu Bromberg ein— 
zuſehen. 

Poſen, den 3. September 1848. 
Königl. Intendantur Hten Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 
Seca eee, 
rektorats hierſelbſt, von ungefähr 45 bis 50 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Scheitholz im bevorſtehenden Winter, 
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Zur 
Annahme der Gebote iſt auf den 12. September 
c. Vormittags 11 Uhr im Dienſtgebäude des 
Provinzial Steuer = Direktorats, Breslauerſtraße 
No. 39., vor dem Bürcau⸗Vorſteher, Kanzlei⸗Rath 
Biernacki, Termin anberaumt, zu welchem Ins 
ternehmer hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in der Direktorats⸗Regi⸗ 
ſtratur ausgelegt. 
Poſen, den 1. September 1848. 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 


—— 


Pferde» Verkauf. 

Mittwoch den 20. September d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatze hier⸗ 
ſelbſt circa 50 Stück zur Ausrangirung kommende 
Dienfipferde des Königlichen 7ten Huſaren⸗Regi⸗ 
ment gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cou⸗ 
rant öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 


den, was hiermit zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 


bracht wird. 
Poſen, den 31. Auguſt 1818. 
Das Kommando des Königlichen 7. Hu⸗ 
ſaren- Regiments. 


Erklärung. 


Daß Herr J. Tich auer in Poſen alleiniger In⸗ 
haber einer Vier-Niederlage der Societäts⸗Brau⸗ 
trei zum Waldſchlößchen bei Dresden iſt, erklärt 
hiermit. Sämmtliche Aufträge aus Poſen, die an 
uns ergehen, find daher an den Inhaber der Nies 
derlage zu übertragen. 

Dresden, den 1. September 1848. 

(L. S.) Die Direction der Societäts⸗Vrauerei zum 
Waldſchlösſchen bei Tresden. 


Walliſchei No. 63. ſind mehrere größere und klei⸗ 
nere Wohnungen nebſt Garten und Stallungen 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

A. Rüſter, Waſſerſtraße No. 10. 


Gerber⸗ und Vüttel⸗Straßen⸗Ecke No. 12. iſt 
eine Stube im erſten Stock nach vorne heraus zu 
vermiethen. N 


ür die 
er-Bi- 


St. Martinſtraße No. 78, der Kirche gegenüber, 
find zu Michaeli d. IJ. eine größere und eine kleinere 
Wohnung, mit auch ohne Stallung und Remife, zu 
vermiethen. chulz. 


ene ee . 
EB Seſwäfts Verlegung. 
Die Verlegung meiner Pug- und Modes & 
& Waaren- Handlung vom alten Markt No. 8 
82. nach alten Markt: und Neues 8 
ſtrahen⸗Ecke No. 70., bringe ich hiermit 8 
zur gefälligen Keuntniß, und empfehle W 
mein reichhaltig aſſortirtes Lager wie bis- 78 
her, unter Berſicherung der billigſten Preiſe 28 
und reellſter Bedienung. . 
P. Stern, geb. Weyl. 


5 


Ster 
5 NB. Eingang von der N uenſtraßse. 
8 


88 888 88 88 8e 


— — 


Grünberger Weintrauben. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich von heute ab wiederum Beſtellungen auf Wein⸗ 
trauben annehme. Da ich mir bereits durch mehr⸗ 
jährige Verſendungen die Zufriedenheit meiner Abs 
nehmer erworben, ſo verſichere ich, daß ich auch die⸗ 
ſes Jahr alles thun werde, um meine geehrten Kun⸗ 
den vollkommen zufrieden zu ſtellen. Der Preis pro 
Pfund Nettogewicht iſt 2 Sgr. 3 Pf., Gefäß und 
Verpackung gratis, und verfpredje dabei die ausge» 
zeichnetſten Trauben zu fenden. Die Gelder bitte 
ich portofrei mir einzufenden. 

Grünberg in Schleſten, den 6. September 1848. 

Guſtav Piltz, Vöttchermeiſter. 


Berliner und Harlemer Blumen⸗Zwiebeln, 
Tulipanen, Tacetten, Nareiſſen, Crocus „ſo wie 
viele verſchiedene Arten Knollen⸗Gewächſe, empfiehlt 
in großer blühbarer Frucht und billigen, aber feften 
Preiſen die Saamenhandlung 

Gebrüder Auerbach in Pofen, 


r . . ĩ ———5rGrQm.— PB 
Am Sonntage Abend den 13ten Auguſt d. J. iſt 
dem Herrn Paſior Röder in Neufadt b/P. eine 
graziofe Katzenmuſik — wahrſcheinlich wegen feiner 
Beliebtheit — gebracht worden. K. 


„„Beſcheidene Anfrage. 
Herr Freiherr Colbe von Schrreb? — 
Wozu iſt das Papier brauchbar, welches Sie ha⸗ 
ben bedrucken laſſen 2 5 Von U. bis 3. 


Berichtigun In der eſtrigen Bellage 3. Spalte 
von oben, iſt in der Sermielhängs, Anzeige att Fechner 
zu leſen: Fichtner. s 


